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Die Landesarbeitsgemeinschaft der Sächsischen Industrie- und Handelskammern veröffent-
licht das Ergebnis der Konjunkturumfrage zur Jahresmitte 2007. An der repräsentativen Be-
fragung beteiligten sich 2.005 Unternehmen der Wirtschaftsbereiche Industrie, Baugewerbe, 
Handel, Dienstleistungen (einschließlich Kredit- und Versicherungsgewerbe) sowie Verkehr 
mit nahezu 115.000 Beschäftigten. 
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Die dynamische Entwicklung der sächsischen Wirtschaft hat sich seit der Jahreswende 
2006/2007 mit nur wenig verringertem Wachstumstempo fortgesetzt. Das Geschäftsklima 
bleibt überaus freundlich, auch wenn das Konjunkturbarometer vielfach nicht mehr solche 
Spitzenwerte wie zu Beginn des Jahres erreicht. 
Zugpferd der sächsischen Konjunktur bleibt die Industrie mit weiterhin positiver Geschäfts-
entwicklung. Insbesondere vom Auslandsgeschäft der Industrie – zunehmend aber auch 
vom Binnenmarkt – profitieren weiter die produktionsnahen Dienstleister. Das Dienstleis-
tungsgewerbe konnte in diesem Umfeld seine Geschäftslage weiter verbessern. 
Zwar wirken sich das kräftige Wachstum der Industrie und die Belebung im Baugewerbe 
auch auf Großhandel und Verkehrsgewerbe aus, dennoch ist hier eine verhaltenere Umsatz- 
und Ertragsentwicklung nicht zu übersehen. 
Das Baugewerbe konnte im 1. Halbjahr 2007 wieder zulegen. Auftrags- und Umsatzentwick-
lung vor allem im Wirtschaftsbau, aber auch im Wohnungsbau, führten trotz gestiegener 
Baupreise zur Verbesserung der Geschäftslage. 
Umgekehrt verschlechterte sich die Lage im Einzelhandel wieder. Die zum 1. Januar 2007 
vollzogene Mehrwertsteuererhöhung hat hier Spuren hinterlassen ebenso wie die anhaltende 
Kaufzurückhaltung und der ungebremste Verkaufsflächenzuwachs. 
Neben dem Einzelhandel kranken auch andere verbraucherorientierte Branchen an der ge-
ringen Konsumbereitschaft der Kunden. Insbesondere durch gestiegene Energie- und Kraft-
stoffpreise sowie Unsicherheiten hinsichtlich künftiger Belastungen im Gesundheitsbereich 
und der Altersvorsorge bleibt die Konsumbereitschaft gedämpft. 
 
 
Insgesamt beurteilen erneut 45 Prozent aller befragten 
sächsischen Firmen ihre Geschäftslage mit „gut“. Der 
Anteil unzufriedener Firmen blieb gegenüber der Um-
frage zur Jahreswende 2006/2007 nahezu konstant, 
lediglich um einen Prozentpunkt erhöhte sich deren 









Geschäfts lage und Erwartungen der sächs ischen Wirtschaft
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Mit Blick auf das 2. Halbjahr 2007 verstärkt sich die Zuver-
sicht der sächsischen Unternehmen in nahezu allen Wirt-
schaftsbereichen, wobei die Prognosen meist an steigen-
den oder gleichbleibenden Aufträgen oder Umsätzen ori-
entieren. 
Zur Jahreswende 2006/2007 belief sich der Anteil der Op-
timisten auf 18 Prozent, der der Pessimisten noch auf 
17 Prozent.  
Die Industrieunternehmen gehen auch weiterhin von einer 
anhaltenden Nachfrage insbesondere aus dem Ausland 
aus, die sich durch das Angebot neu entwickelter Erzeug-
nisse und Technologien weiter verstärken soll. In diesem 
Umfeld erwarten auch unternehmensnahe Dienstleister und Großhändler Aufträge. Aller-
dings stellt die Verschärfung des internationalen Wettbewerbes durch die Konkurrenz von 
Billiganbietern aus Asien und Osteuropa ein wesentliches Geschäftsrisiko aus Sicht der Be-
triebe dar. Fachkräftebedarf und Zahlungsausfälle beeinträchtigen die Geschäftsentwicklung 
ebenso wie die Mindestlohn-Diskussion für Verunsicherung der Betriebe sorgt. Wichtigster 
Risikofaktor der weiteren Geschäftstätigkeit bleibt aus Sicht der Unternehmen die Entwick-
lung der Preise für Rohstoffe, Kraftstoffe und Energie. 
Die konjunkturell bedingte Zunahme an Beschäftigung und gestiegene Haushaltseinkommen 
dürften auch die Zuversicht der verbraucherorientierten Branchen etwas stärken, allerdings 
bleiben die Konsumenten auch weiter finanziell stark belastet. 
 
 
Das Investitionsengagement der sächsischen Wirtschaft 
bleibt auf hohem Niveau.  
Der Anteil der Unternehmen mit steigenden und gleich-
bleibenden Investitionsausgaben liegt jetzt bei 59 Pro-
zent, zur Jahreswende 2006/2007 waren es 60 Prozent. 
Mit einem überdurchschnittlichen Engagement warten 
die Industrieunternehmen auf, zwei Drittel der befragten 
Firmen wollen zunehmend oder gleich bleibend inves-
tieren. Das Hauptmotiv ist jetzt die Erweiterung der Ka-
pazitäten bei 51 Prozent der Befragten (Mehrfachant-
worten möglich), unmittelbar gefolgt von den Absichten 
in Ersatzbeschaffungen (50%) und Rationalisierungsmaßnahmen (40%) zu investieren. Da-
mit haben sich im Zuge der guten Industriekonjunktur die Erweiterungsinvestitionen durch-
gesetzt, von denen weitere Impulse für den Arbeitsmarkt zu erwarten sind. 
Auch vom Dienstleistungsgewerbe und der Bauwirtschaft ist ein hohes Investitionsengage-
ment zu erwarten. Im Verkehrsgewerbe wird mit Blick auf Ersatzbeschaffungen wieder stär-
ker investiert. Schwach bleiben dagegen die Investitionen im Einzelhandel.  
Das finanzielle Umfeld für Investitionsentscheidungen gestaltet sich zwar trotz gestiegener 
Zinsen noch günstig, offen bleiben allerdings mögliche Konsequenzen aus der aktuellen Kri-
se am Finanzmarkt. 
 
 
Die Personalpläne für die kommenden sechs Monate 
lassen - bei einem hohen Anteil von Firmen mit Perso-
nalgleichstand – wieder Beschäftigungswachstum er-
warten. Während 19 Prozent der Befragten ihre Per-
sonalbestände aufstocken wollen (Jahreswende 2006/ 
2007: 17%), rechnen 9 Prozent mit Personalabbau (Jah-
reswende 2006/2007: 12%). 
 
Vorreiter bleiben die Industrie und das Dienstleistungs-
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Betriebe Mitarbeiter einstellen als entlassen. Umgekehrt tendiert im Handel ein höherer An-
teil von Unternehmen eher zu Personalabbau. Allerdings gehen auch rund drei Viertel aller 
Firmen dieser Wirtschaftsbereiche von Personalgleichstand aus.  
 
Die dynamische Wirtschaftsentwicklung in Sachsen und in Deutschland hat die Nachfrage 
nach Arbeitskräften spürbar wachsen lassen. Deshalb beschäftigt ein nicht unerheblicher 
Teil der sächsischen Betriebe Zeitarbeitskräfte. Vorrangiges Motiv des Einsatzes ist der Ab-
bau von Auftragsspitzen. Neben dem Umstand, dass eine solche Einsatzflexibilität mit dem 
geltenden Arbeitsrecht nicht möglich ist, spielt als weiterer Grund der Ausgleich des Fach-
kräftebedarfs eine wichtige Rolle. 
Allein in der Industrie wird von 41,7 Prozent der Befragten der Mangel an Fachkräften als 
Behinderung der Geschäftstätigkeit ausgemacht, darunter für 7,3 Prozent als stark. Zu Jah-
resbeginn 2007 lagen diese Anteile bei 39,2 Prozent bzw. 5,9 Prozent. 
Vor diesem Hintergrund plädieren fast 60 Prozent der befragten Unternehmen für die Locke-
rung/ Flexibilisierung bzw. für die Abschaffung der derzeit bestehenden Regelungen der Be-
schränkungen der Arbeitnehmerfreizügigkeit für die neuen EU- Länder ab 1. Mai 2009. Denn 
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Industrie – Anziehende Binnenkonjunktur stützt konjunkturelle Dynamik 
 
Geschäftslage und Erwartungen in der sächsischen Industrie


















































Das Stimmungsbarometer in den sächsischen Industrieunternehmen bleibt zur Jahresmitte 
2007 auf Rekordniveau. Damit setzte sich die Kontinuität und Dynamik der wirtschaftlichen 
Entwicklung in diesem Bereich beständig fort und bildet ein festes Fundament der Konjunk-
turentwicklung  in Sachsen. 
 
Wieder beurteilen 56 Prozent der Firmen ihre derzeiti-
ge Lage als „gut“, der – wie schon zur Jahreswende 
2006/2007 – bislang höchste Wert seit Beginn der 
sächsischen Konjunkturumfragen. Dazu haben erneut 
die kräftig gewachsenen Auslandsaktivitäten sächsi-
scher Unternehmen aber auch die Belebung der In-
landsnachfrage beigetragen.  
 
Eine Vielzahl von Industriebranchen beurteilt die aktu-
elle Geschäftslage noch weit besser als im Mittelwert 
widergespiegelt: Hierzu zählen beispielsweise der 
Maschinenbau (74%), Herstellung von Metallerzeug-
nissen (70%), Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik (67%), Gummi/Kunststoffe 
(66%) oder die Chemische Industrie (63%). Nur im  Ernährungsgewerbe ist der Anteil der 
Firmen mit schlechter Geschäftslage größer als der mit guter. Hier dürften vor allem die 
jüngsten Preisentwicklungen unter anderem im Bereich Molkereierzeugnisse die Stimmung 
schmälern.  
 
Über gestiegene Umsätze berichten 54 Prozent der befragten Industriebetriebe (Jahreswen-
de 2006/2007: 63%) und über rückläufige 18 Prozent (Jahreswende 2006/2007: 11%). Bei 
den Anteilsänderungen spielen die Bewertungsunterschiede zwischen Betrieben unter-
schiedlicher Beschäftigungsgröße eine wesentliche Rolle: Firmen mit 50 und mehr Mitarbei-
tern verweisen dabei auf eine deutlich bessere Umsatzentwicklung als kleinere Firmen (s. 
Anhang).  
Die insgesamt positive Bilanz wird von nahezu allen befragten Industriebranchen mitgetra-
gen, es berichten mehr Firmen von Umsatzsteigerungen als von Rückgängen. Diese Ent-
wicklung dokumentiert sich auch in den Daten der amtlichen Statistik für die Betriebe mit 
50 und mehr Beschäftigen (s. Anhang): Im 1. Halbjahr 2007 wurde in den Betrieben des 
Verarbeitenden Gewerbes in  Sachsen ein Gesamtumsatz von rund 25 Milliarden Euro er-
wirtschaftet. Das entsprach einer Erhöhung gegenüber dem gleichen Vorjahreszeitraum um 
17 Prozent. Über die Hälfte (52%) des Gesamtzuwachses erwirtschafteten die sächsischen 
Industriebetriebe auf den Auslandsmärkten. Hier wuchs das Engagement im 1. Halbjahr 
2007 um 24 Prozent. Die Exportquote erhöhte sich im Vergleich zum Vorjahreszeitraum von 
rund 36,8 auf 38,9 Prozent.  
 
Die konjunkturelle Entwicklung der Wirtschaft belebt spürbar die Inlandsnachfrage. 48 Pro-
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arbeitenden Gewerbes erzielten die sächsischen Industriebetriebe am Binnenmarkt. Hier 
stieg der Umsatz im 1. Halbjahr 2007 um 13 Prozent, zwischen den Jahren 2005 und 2006 
war er lediglich um gut 8 Prozent gewachsen.  
 
Ebenso wie zur Bilanz des Jahres 2006 können im 1. Halbjahr 2007 nahezu alle Industrie-
branchen auf Umsatzsteigerungen sowohl im In- als auch im Ausland verweisen. Im zwei-
stelligen Bereich belaufen sich die Zuwachsraten unter anderem im Fahrzeugbau, Maschi-
nenbau, in der Elektrotechnik/Feinmechanik/Optik, in der Metallerzeugung/-bearbeitung so-
wie der Herstellung von Metallerzeugnissen oder der Chemischen Industrie (vgl. Anhang). 
Gestiegene Kosten für Rohstoffe, Energie und Kraftstoffe, aber auch im Lohnkostenbereich 
im Ergebnis neuer Tarifvereinbarungen führen wieder zu leicht sinkenden Erträgen im 
1. Halbjahr 2007. 
 
Unverändert positiv stellt sich die Beschäftigungslage gegenüber der letzten Umfrage dar. 
Erneut berichten 39 Prozent der Befragten von Personalaufstockung, 10 Prozent von Perso-
nalabbau. Insbesondere in den Unternehmen mit 50 und mehr Beschäftigen trug die wach-
sende Nachfrage zu mehr Beschäftigung bei. Insgesamt erhöhte sich laut amtlicher Statistik 
in den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes im 1. Halbjahr 2007 der Personalbestand 
um nahezu 4.000 Personen bzw. 2,2 Prozent gegenüber dem 1. Halbjahr 2006. Die Mehr-
zahl aller neuen Arbeitsplätze wurde im Maschinenbau und in der Metallerzeugung/-bear-
beitung sowie Herstellung von Metallerzeugnissen geschaffen. 
 
In ausgewählten Industriebranchen Sachsens stellt sich die Entwicklung der Geschäftslage 
wie folgt dar: 
 
Entwicklung der Geschäftslage nach ausgewählten Industriebranchen 

























Jahresm itte 2006 Jahreswende 2006/ 2007 Jahresm itte 2007
 
Die sächsische Industrie bleibt auch mit Blick auf das 2. 
Halbjahr 2007 weiter optimistisch, wenngleich die Dynamik 
insbesondere im Auslandsgeschäft etwas nachlassen könn-
te. Dennoch rechnen 21 Prozent der Industrieunternehmen 
mit einer günstigeren Geschäftsentwicklung (Jahreswende 
2006/2007: 22%), skeptisch sind hingegen 8 Prozent der 
Befragten (Jahreswende 2006/2007: 10%). 
Die Prognosen stützen sich vorrangig auf die Auftragsein-
gänge. Hier zeichnet sich für das Inlandsgeschäft eine leichte 
Belebung ab, die sich unter anderem auf den Fahrzeugbau, 
die Metallerzeugung/-bearbeitung sowie Herstellung von Me-
tallerzeugnissen oder das Druck- und Verlagsgewerbe er-
streckt, wo mehr als ein Drittel der Firmen steigende Inlandsaufträge prognostizieren. Eher 
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Im Ausland dürften beispielsweise die Rundfunk- und Nachrichtentechnik, die Medizin-, 
Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, aber auch der Maschinenbau, die Chemische Indust-
rie und der Fahrzeugbau hinsichtlich der Nachfrage gute Karten haben. 
 
Die erfolgreiche konjunkturelle Entwicklung ermöglicht und erfordert zugleich eine weiterhin 
hohe Investitionsbereitschaft in sächsischen Industriebetrieben. Zwei Drittel der befragten 
Unternehmen planen höhere bzw. gleich hohe Investitionsausgaben. Kapazitätserweiterun-
gen geben mittlerweile 51 Prozent der investierenden Firmen als Motiv für die geplanten In-
vestitionen an (Jahreswende 2006/2007: 43%). Weitere 50 Prozent (Mehrfachnennungen 
waren möglich) investieren in Ersatzbeschaffungen und 40 Prozent in Rationalisierungs-
maßnahmen. Diese Zahlen untermauern das prognostizierte Beschäftigungswachstum im 
kommenden Zeitraum. 
 
Die Personalplanungen für das 2. Halbjahr 2007 sehen bei 24 Prozent der Befragten die 
Schaffung neuer Arbeitsplätze vor, in den kommenden 12 Monaten soll sich dieser Anteil 
noch einmal um 2 Prozentpunkte erhöhen. Erweitern werden in den nächsten sechs Mona-
ten vor allem Unternehmen des Maschinenbaus, der Chemie, der Elektrotechnik/Elektronik 
aber auch der Metallerzeugung und -bearbeitung ihre Personalbestände. Insgesamt werden 
von den Industriebetrieben mit 50 und mehr Beschäftigten deutlich stärkere Impulse als von 
den kleineren Firmen ausgehen.  
 
Vor diesem Hintergrund gewinnt das Fachkräfteproblem weiter an Brisanz. Im Ergebnis der 
aktuellen Umfrage sehen sich bereits 42 Prozent der befragten Industrieunternehmen (Jah-
reswende 2006/2007: 39%) durch fehlende Fachkräfte behindert. Mittlerweile signalisieren 
fast alle Branchen dieses Problem. 
Besonders betroffen zeigen sich der Maschinenbau und die Unternehmen der Herstellung 




Prognosen ausgewählter sächsischer Industriebranchen für das 2. Halbjahr 2007 
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Rundfunk- und                                        Herstellung  von Metall- 
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Das Baugewerbe konnte im 1. Halbjahr 2007 seine Ge-
schäftslage noch einmal verbessern und erreichte damit einen 
neuen Spitzenwert. Der Anteil der Firmen mit guter Geschäfts-
lage erhöhte sich um 7 Prozentpunkte auf 48 Prozent, wäh-
rend der mit schlechter Lage gleich blieb.  
Maßgeblich Investitionen im Wirtschaftsbau führten zu einer 
Erhöhung der Nachfrage nach Bauleistungen. 
Eine Reihe von Sondereffekten, wie die Abarbeitung von Auf-
trägen aus dem Jahr 2006 im Zusammenhang mit der Ab-
schaffung der Eigenheimzulage und der überaus milde Winter 
spielen ebenfalls eine nicht unbedeutende Rolle. 
 
Das gute Geschäftsklima spiegelt sich auch in den Ergebnissen der amtlichen Statistik wider. 
Der Gesamtumsatz im Bauhauptgewerbe lag in den Betrieben mit 20 und mehr Mitarbeitern 
im 1. Halbjahr 2007 um 7 Prozent über dem des 1. Halbjahres 2006. Positiv beeinflusst wur-
de dieses Ergebnis vor allem vom Wirtschaftsbau mit einem Umsatzplus von 14 Prozent und 
im Wohnungsbau mit einem Wachstum von 3 Prozent. Im öffentlichen Straßenbau mussten 
hingegen Einbußen in Höhe von 9 Prozent gegenüber dem Vorjahresniveau hingenommen 
werden. Außer im öffentlichen Bau ist tendenziell die Entwicklung sowohl beim Umsatz als 
auch bei der Nachfrage positiv. Im 1. Halbjahr 2007 verzeichnete das Bauhauptgewerbe hö-
here Auftragseingänge als im gleichen Vorjahreszeitraum (+5 %).  
Seinen Niederschlag hat diese Entwicklung auch in der Nachfrage nach Arbeitskräften ge-
funden. Immerhin erhöhte sich in Sachsen in den Betrieben ab 20 Beschäftigte die Mitarbei-
terzahl im 1. Halbjahr 2007 um rund 1.400 Personen oder fast 5 Prozent. 
 
Die Erwartungen für die nächsten sechs Monate sind wieder 
optimistisch, nachdem zu Jahresbeginn von einem schwa-
chen ersten Halbjahr ausgegangen wurde. Auftrags- und 
Umsatzprognosen bestätigen diesen Trend.  
Allerdings könnte sich ihre Schubkraft in Folge geringerer 
Bauinvestitionen bei gleichzeitiger Verteuerung der Bauprei-
se abschwächen. 
Insbesondere die rückläufige Entwicklung der Bauaufträge 
der öffentlichen Hand, unter anderem im Straßenbau, und 
der wieder einsetzende Rückgang im Wohnungsbau - Indiz 
dafür sind die wieder abnehmenden Baugenehmigungen im 


















Geschäftslage und Erwartungen  im sächsischen Baugewerbe
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Ungeachtet dieser Prognosen bleiben die Investitionspläne auf einem hohen Niveau. Die 
Investitionen dienen vornehmlich Ersatzbeschaffungen. Erneut planen 59 Prozent aller Be-
fragten hierfür ein höheres bzw. gleichbleibendes Budget. 
Neben dem erwarteten Rückgang von Bauaufträgen bleiben unter anderem hohe Material-, 














Konjunktureller Schwung erfasst auch verbraucherorientierte Dienstleister 
 
 
Die Dienstleistungswirtschaft ist auch in der ersten 
Jahreshälfte 2007 dynamisch gewachsen, sie zählt zu 
den konjunkturellen Wachstumsträgern in Sachsen. 
Von guten Geschäften berichten mittlerweile 46 Pro-
zent der befragten Firmen (Jahreswende 2006/2007: 
45 %), nur jede zehnte Firma gibt wie zu Jahresbeginn 
ein Negativurteil ab. 
Abgesehen von der Immobilienwirtschaft konnten alle 
anderen Dienstleistungsbereiche zulegen, am stärks-
ten die unternehmensnahen Bereiche Information/ 
Kommunikation, Unternehmensservice und Finanzdienstleistungen. Allein 57 Prozent der 
befragten Firmen der Softwareberatung/DV-Dienste als Branche des Bereichs Information/ 
Kommunikation berichten über eine gute Geschäftslage, in der Branche Arbeitskräftevermitt-
lung als Teil des Unternehmensservice sind es sogar 76 Prozent. Auftrags- und Umsatzent-
wicklung sind hier von Zunahmen geprägt. Unter weiterhin positivem Vorzeichen steht die 
Beschäftigtenentwicklung im 1. Halbjahr 2007. 
Auch die verbraucherbezogenen Branchen konnten ihre Geschäftslage verbessern, hier 
wurden Auftrags- und Umsatzzunahmen sowie Beschäftigungsaufbau registriert. Insbeson-
dere der Bedeutungszunahme von zahlreichen Freizeit- und Gesundheitsangeboten sowie 
die Nutzung von Qualifizierungen verdanken diese Branchen ihre Lageverbesserung. 
Obwohl bei der Immobilienwirtschaft der Lagesaldo noch +10 Prozent beträgt, ist eine Ab-
schwächung im Vergleich zu den vorangegangenen Umfragen nicht zu übersehen. Umsatz- 
und Beschäftigungsentwicklung folgen diesem Branchentrend. 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Dienstleistungsbereiche 


































Jahresm itte 2006 Jahreswende 2006/07 Jahresm itte 2007
 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Dienstleistungsgewerbe

















































© Landesarbeitsgemeinschaft der Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen 2007 
12
In den kommenden Monaten erwarten die Dienstleister ten-
denziell weiter steigende Auftragsorder. Sie stützen die zu-
versichtliche Prognose der geschäftlichen Entwicklung. 
24 Prozent der Unternehmen erwarten eine günstigere Lage. 
Besonders optimistisch sind die Geschäftserwartungen im 
Informations- und Kommunikationsbereich. 38 Prozent prog-
nostizieren hier bessere Ergebnisse, nur noch 6 Prozent  
blicken skeptisch auf das kommende Jahr. Auch die Erwar-
tungshaltung in den Bereichen Unternehmensservice, Frei-
zeit/ Gesundheit sowie Qualifizierung/Persönliche Dienstleis-
tungen stimmt im Umfeld wachsender Nachfrage und Um-
satzsteigerungen optimistisch. Im Gegensatz dazu rechnet der Immobiliensektor mit weiteren 
konjunkturellen Eintrübungen, die sowohl Umsatzeinbußen als auch Stellenabbau zur Folge 
haben werden. 
 
Die Investitionsfreudigkeit der Branche verbleibt auf hohem Niveau. 60 Prozent planen 2008 
höhere und gleichbleibende Budgets. Dabei rangieren in den befragten Bereichen Kapazi-
tätserweiterungen nach Ersatzbeschaffung auf Rang 2 der Motive für Investitionen. 
 
Die Beschäftigungsprognosen für das 2. Halbjahr 2007 mit Ausnahme der Immobilienwirt-
schaft von Zuwachs bestimmt. Am stärksten orientiert der Bereich Information und Kommu-
nikation auf Mitarbeiterzunahme (33 % der Firmen). 
Gleichwohl sehen die Unternehmen beispielsweise in der Zunahme der Wettbewerber, in 
steigenden Kosten für Energie und Kraftstoffe, der Einführung von Mindestlöhnen oder den 
Turbulenzen am Finanzmarkt Risiken. Die demographische Entwicklung bietet sowohl Risi-
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Inform ation und                                       Qualifizie rung und
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Einzelhandel – Mehrwertsteuererhöhung und Wettbewerbsdruck fordern ihren Tribut 
 
 
Nachdem sich die Stimmung im sächsischen Einzelhan-
del im Zusammenhang mit vorgezogenen Käufen im 
2. Halbjahr 2006 wegen der Mehrwertsteuererhöhung 
merklich verbessert hatte, ist jetzt das Konjunkturbaro-
meter wieder gefallen. Die vollzogene Anhebung der 
Mehrwertsteuer hat nun ihren Tribut gefordert. Darüber 
hinaus wird der Verbraucher vor allem bei Energie und 
Kraftstoffen weiter übermäßig stark belastet.  
Zudem hat sich der Wettbewerbsdruck im Einzelhandel 
durch den anhaltenden Zuwachs von Verkaufsflächen 
weiter verschärft. Umsätze und Erträge waren im 
1. Halbjahr 2007 deutlich eingebrochen. Insgesamt stehen einer befragten Firma mit gestie-
genen Umsätzen zwei Firmen mit gesunkenen Umsätzen gegenüber. Laut amtlicher Statistik 
lag der Einzelhandelsumsatz im 1. Halbjahr 2007 nominal um 4,7 Prozent unter dem des 
gleichen Vorjahreszeitraumes.  
Die Kauffreudigkeit der Kunden bewerten nur 15 Prozent der Einzelhändler als gut, gegen-
über 26 Prozent zur Jahreswende 2006/2007. Außer den Einzelhändlern der Sparte Apothe-
ken/Drogerien ist die Mehrzahl eher unzufrieden mit ihren Geschäften. Am deutlichten schla-
gen die Vorzieheffekte im Bereich Kfz-Handel und bei anderen langlebigen Konsumgütern 
durch. Das Stimmungsbild ist hier gekippt. Die Beschäftigung im Einzelhandel blieb davon 
fast unberührt. Zwar signalisierten mehr Unternehmen Personalabbau als -zunahme, aller-
dings wurde von der amtlichen Statistik ein minimaler Zuwachs um 0,5 Prozent ermittelt, ins-
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Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Einzelhandelssparten 





















Jahresm itte 2006 Jahreswende 2006/07 Jahresm itte 2007
Nahrungsmittel/Getränke       Drogerien/Apotheken          Textilien/Bekleidung/               Kraftfahrzeuge
                                                                                                                 Schuhe
 
 
Der Einzelhandel erwartet für die kommenden Monate 
auch mit Blick auf saisonale Effekte wieder eine leichte 
Erwärmung des Geschäftsklimas.  
13 Prozent der Einzelhändler rechnen mit besseren Ge-
schäften (Jahreswende 2006/2007: 10%), nur noch jeder 
vierte hingegen mit ungünstigeren Entwicklungen (Jahres-
wende 2006/2007: 35%). Trotz weiter starker Belastung 
der Verbraucher ist mit leichter Kaufkraftzunahme in Folge 
des Beschäftigungswachstums und gestiegener Haus-
haltseinkommen zu rechnen.  
Hinzu kommt, dass nur noch 36 Prozent der Einzelhändler 
von steigenden Preisen ausgehen, während 59 Prozent ihre Preise nicht verändern wollen. 
Insbesondere im Einzelhandel mit Nahrungsmitteln dürfte sich die Preisspirale vor dem Hin-
tergrund steigender Erzeugerpreise weiter drehen. 
Alle Sparten - außer der Sparte Textil/Bekleidung, die auf die Einführung der neuen Saison-
ware orientieren - korrigieren ihre Umsatzerwartungen nach unten, insbesondere schlägt die 
Stimmung im Bereich Drogerien/Apotheken mit Blick auf eine spürbare Wettbewerbsver-
schärfung um. 
Vor diesem Szenario sieht der Einzelhandel weder für Investitionen noch Beschäftigungs-
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Prognose ausgewählter Einzelhandelsbranchen für das 2. Halbjahr 2007 
 
Nahrungsmittel/                                                                          Textilien/
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Der sächsische Großhandel konnte im 1. Halbjahr 2007 
erneut vom kräftigen Schwung der Industrie und der 
anhaltenden Belebung am Bau profitieren. Die Auswir-
kungen der Mehrwertsteuererhöhung sowie die Erhö-
hung der Baupreise haben aber letztlich ihre Spuren 
hinterlassen. Die Geschäftslage wird verhaltener, aber 
immer noch überwiegend positiv bewertet.  
Die Umsatzentwicklung verlief 2007 weniger erfolgreich 
als im 2. Halbjahr 2006. Nur noch 33 Prozent der be-
fragten Großhändler berichten von Umsatzzuwachs 
(Jahreswende 2006/2007: 44%), die vor allem den 
Sparten Großhandel mit Holz/Baustoffen/Sanitärkera-
mik und Anstrichstoffen sowie Großhandel mit Maschi-
nen, Ausrüstungen und Zubehör zuzuordnen waren. 
Umgekehrt mussten 36 Prozent der Befragten Umsatzeinbußen in Kauf nehmen (Jahres-
wende 2006/2007: 22%).  
Die Ertragsentwicklung verschlechterte sich unter diesen Bedingungen in einer zunehmen-
den Zahl von Unternehmen, wobei auch steigende Kosten im Energie- und Kraftstoffbereich 
aber auch im Personalbereich schmälernd wirkten. 
Auswirkungen auf die Personalplanungen im Großhandel hat die Konjunkturdämpfung bisher 
nicht gezeigt. Erneut erweiterten 90 Prozent der befragten Großhändler ihre Belegschaften 
bzw. hielten diese stabil.  
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Großhandelssparten 
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Für das 2. Halbjahr 2007 sind die Erwartungen der Bran-
che sowohl hinsichtlich der Umsatzentwicklung als auch 
der allgemeinen Geschäftssituation  
wieder von leichter Zuversicht gekennzeichnet. Getragen 
wird dieser Optimismus fast ausschließlich vom Großhan-
del mit Maschinen, Ausrüstungen und Zubehör, der im 
Zuge der anhaltenden Industriekonjunktur Auftrags- und 
Umsatzzunahmen erwartet. 
Allerdings rechnet noch fast jeder zweite Großhändler mit 
steigenden Preisen. Eingeschlossen sind dabei die Bau-
preise ebenso wie die Entwicklungen im Rohstoffbereich 
oder bei Halbwaren und die landwirtschaftlichen Erzeu-
gerpreise. 
Die Investitionsplanungen im Großhandel werden gegenüber der letzten Umfrage leicht nach 
unten korrigiert. 49 Prozent (Jahreswende 2006/2007: 54%) sehen hierfür mehr bzw. gleich 
hohe Ausgaben vor. Dabei dominieren Ausgaben für Ersatzbeschaffungen, erst dann folgen 
zu fast gleichen Anteilen Kapazitätserweiterungen und Rationalisierungsvorhaben. 
Bei der Beschäftigung setzt der Großhandel weiter auf Stabilität, allein 77 Prozent halten an 
ihren Belegschaften fest. Jeder zehnte Großhändler plant wieder die Ausweitung der Be-
schäftigung und 13 Prozent Personalabbau. 
 
 
Prognosen ausgewählter Großhandelssparten für das 2. Halbjahr 2007 
 
Holz/Baustoffe /Sanitär-                  Nahrungsm itte l/
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Verkehrsgewerbe – Konjunktur mit leichten Bremsspuren 
 
 
Das Verkehrsgewerbe konnte nicht mehr an seine guten 
Umfragewerte zur Jahreswende 2006/2007 anknüpfen. 
Der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage verringer-
te sich um 6 Prozentpunkte, der Anteil mit schlechter 
Lage nahm dagegen um 8 Prozentpunkte zu. Dabei 
zeigt sich, dass unter anderem verminderte Auftragsein-
gänge im Güterverkehr zu einem Stimmungswandel 
beigetragen haben. Die Personenverkehrsunternehmen 
beurteilen ihre Geschäftslage dagegen freundlicher. 
Die Umsatzentwicklung, die sich zu Jahresbeginn über-
aus freundlich darstellte, ist nun wieder eher rückläufig. 
Nur noch ein Viertel der befragten Betriebe verbuchen 
Umsatzsteigerungen (Jahreswende 2006/2007: 45%), Umsatzeinbußen vermelden nun 
27 Prozent (Jahreswende 2006/2007: 13%). In diesem Umfeld und unter weiter hohen Kos-
tenbelastungen (Kraftstoffe, Maut) gab die Ertragslage wieder nach. Deutliche Mehrkosten 
entstehen ab diesem Jahr durch das neue Fahrpersonalrecht. Auf Grund gesetzlich neu ge-
regelter Lenk-, Ruhe- und Arbeitszeiten müssen die Transport-, Speditions- und Werkver-
kehrsbetriebe mit durchschnittlich rund 9 Prozent höheren Kosten rechnen. Zu diesem Er-
gebnis kommt eine aktuell veröffentlichte Studie der Nürnberger Fraunhofer-Arbeitsgruppe 
für Technologien der Logistik-Dienstleistungswirtschaft (nach „VerkehrsRundschau“ 
35/2007). 
Investiert wurde vor allem in Ersatzbeschaffungen für den Fuhrpark. Immer noch 27 Prozent 
der befragten Unternehmen erweiterten die Mitarbeiterbestände, wobei der Fachkräfteman-
gel der Branche teilweise Grenzen setzt. Allerdings trennten sich auch 16 Prozent der Be-
fragten von Personal. 
 
 
Die Prognosen für die Geschäftsentwicklung des 2. Halbjah-
res 2007 bleiben ebenso verhalten wie für das erste. Ein an-
steigendes Auftrags- und Frachtaufkommens erwarten 
16 Prozent der Firmen (Jahreswende 2006/2007: 15%). Der 
Anteil der Fuhrunternehmen, die mit weniger Bestellungen 
rechnen, verringert sich von 25 Prozent zu Jahresbeginn auf 
jetzt 19 Prozent. In diesem Geschäftsumfeld verbessern sich 
auch die Prognosen für die Umsatzentwicklung im 2. Halb-
jahr, 81 Prozent der Firmen erwarten steigende oder gleich 
bleibende Umsätze. 
Auch die prognostizierten Personalpläne für die zweite Jah-
reshälfte werden spürbar nach oben korrigiert.  
Die Investitionsbereitschaft der Branche bleibt hoch und konzentriert sich im Wesentlichen 
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mindest lässt der wieder überdurchschnittlich hohe Anteil der für Ersatzbeschaffung einge-
setzten Investitionsmittel bei 80 Prozent der befragten Unternehmen zu (Jahreswende 2006/ 
2007: 90%) diese Vermutung zu. 
Insbesondere die Belastungen durch nicht kalkulierbare Kraftstoffpreise, weitere Kostenbe-
lastungen und die ausstehenden Harmonisierungen für das Verkehrsgewerbe im Rahmen 
der EU stellen die Branche vor große wirtschaftliche Herausforderungen.  
 




1. Die Reformen im Bereich der sozialen Sicherungssysteme sind mit dem Ziel einer deutli-
chen Reduzierung der Lohnnebenkosten schnell und konsequent auf den Weg zu brin-
gen. Mittelfristig ist die vollständige Entkopplung der gesetzlichen Kranken- und Pflege-
versicherung von den Arbeitseinkommen vorzunehmen. Die vorliegenden Pläne zur Ge-
sundheitsreform und zur Reform der Pflegeversicherung genügen diesem Ziel in keiner 
Weise.  
 
2. Etwa jedes fünfte Unternehmen beschäftigt Leiharbeitnehmer weil die Einsatzflexibilität 
von Arbeitskräften beispielsweise zum Abbau von Auftragsspitzen mit dem geltenden Ar-
beitsrecht nicht möglich ist. Deshalb wird die Deregulierung und Flexibilisierung des Ar-
beits-, Tarif- und Kündigungsschutzrechtes gefordert. Speziell für kleinere Unternehmen 
muss dies leichter handhabbar und transparent sein.  
 
3. Der Fachkräftebedarf der Wirtschaft wird sich in Zukunft nicht gänzlich aus eigener Kraft 
absichern lassen. Um sich rechtzeitig auf diese Situation einzustellen, sollte bereits 2008 
mit der schrittweisen Öffnung des Arbeitsmarkts für osteuropäisches Fachpersonal be-
gonnen werden. Zumindest sollte in Deutschland ausgebildeten Hochschulabsolventen 
ausländischer Herkunft die Möglichkeit eingeräumt werden, eine Beschäftigung hier zu 
Lande aufzunehmen. Ziel muss die schrankenlose Herstellung der Arbeitnehmerfreizü-
gigkeit für Beschäftigte aus den EU-Beitrittsstaaten sowie die Verwirklichung der vollen 
Dienstleistungsfreiheit in Deutschland zum 1. Mai 2009 sein.  
 
4. Die anhaltende Diskussion um die Einführung gesetzlicher Mindestlohnregelungen muss 
beendet werden. Mindestlöhne sind die falsche Antwort auf die Herausforderungen eines 
zunehmenden globalen Wettbewerbs. Sie grenzen niedrig Qualifizierte vom Arbeitsmarkt 
aus und gefährden bestehende Arbeitsplätze.  
 
5. Mit der Bestätigung der Operationellen Programme EFRE und ESF für den Zeitraum 
2007–2013 durch die Europäische Kommission verfügt der Freistaat Sachsen über be-
trächtliche Möglichkeiten der Gestaltung der Rahmenbedingungen zur Unterstützung der 
kleinen und mittleren Unternehmen. Die Sächsischen Industrie- und Handelskammern 
erwarten nun die schnelle Verabschiedung der entsprechenden Förderprogramme, vor 
allem für den ESF-Teil. Bei den von den Ministerien erstmals dezentral umzusetzenden 
ESF- Mitteln ist eine bessere interministerielle Abstimmung der Programme zwingend er-
forderlich. 
 
6. Gefordert wird die weitere Liberalisierung im Energiesektor mit dem Ziel eines funktionie-
renden Wettbewerbes und verbesserter Preistransparenz. Die Länder müssen deshalb 
konsequent ihre Aufsichts- und Kontrollfunktionen der Preispolitik der Versorger wahr-
nehmen. Um darüber hinaus die Energiepreise international wettbewerbsfähig zu ma-
chen, sind die beständig gestiegenen fiskalischen Anteile deutlich zu senken. Anderer-
seits sind intensive Anstrengungen der sächsischen Unternehmen zur Verbesserung der 
Energieeffizienz notwendig.  
 
7. Dem weiteren Ausbau der Verkehrsinfrastruktur im Freistaat Sachsen und im grenzüber-
schreitenden Verkehr nach Tschechien und Polen kommt weiterhin eine hohe Priorität 
zu. Die Landesregierung wird aufgefordert, in ihrem Engagement zur Umsetzung bzw. 
Fertigstellung der Projekte nicht nachzulassen. 
 
8. Für die konjunkturelle Entwicklung der Wirtschaft spielen öffentliche Aufträge im Rahmen 
kommunaler Investitionen eine maßgebliche Rolle. Das Finanzplus an Zuweisungen aus 
dem kommunalen Finanzausgleich für 2008 sollte weniger für konsumtive Ausgaben, als 
vielmehr ausgewogen zum Abbau von Schulden und der Verstärkung des kommunalen 
Investitionsengagements verwendet werden. 
 





Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Freistaat Sachsen (1. Halbjahr 2007)  
(Betriebe mit in der Regel 50 und mehr Beschäftigten) 
 

























   und Tabakverarbeitung 
3.224.336 7,0 264.547 45,4 6,0 8,2 
Textil- u. Bekleidungsgewerbe 508.623 11,8 166.968 19,8 30,7 32,8 
Holzgewerbe (ohne H. v. Möbeln) 397.024 16,5 . . . . 
Papier-, Verlags- u. Druckgewerbe 1.086.043 10,8 322.487 15,0 28,6 29,7 
H. v. chemischen Erzeugnissen 1.498.471 28,7 922.454 33,8 59,3 61,6 
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 568.793 16,7 170.012 34,1 26,0 29,9 
Glasgewerbe, H. v. Keramik,  
   Verarb. v. Steinen u. Erden 
662.503 14,9 162.436 33,0 21,2 24,5 
Metallerzeugung u. -bearbeitung,  
   H. v. Metallerzeugnissen 
3.088.331 20,7 745.486 26,4 23,0 24,1 
Maschinenbau 2.631.438 16,9 1.227.237 15,7 47,1 46,6 
H. v. Büromaschinen; Elektrotech- 
   nik, Feinmechanik, Optik 
3.652.467 19,3 1.651.901 28,5 42,0 45,2 
Fahrzeugbau 7.143.224 18,7 3.954.772 20,7 54,4 55,4 
H. v. Möbeln, Schmuck, Musik- 
   instr., Sportg., Spielw.; Recycling 
595.706 19,8 120.490 29,6 18,7 20,2 
Insgesamt 25.322.087 17,0 9.861.009 23,8 36,8 38,9 




Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen der sächsischen Industrie 
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahresmitte 2007 
(Anteile der Unternehmensantworten in %) 
 
Beschäftigtengrößenklasse Geschäftslage Umsatzentwicklung  im 1. Halbjahr 2007 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
unter 50 Beschäftigte 51 9 42 46 22 24 
50 und mehr Beschäftigte 65 4 61 66 12 54 
Insgesamt 56 7 49 54 18 36 
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Prognosen weiterer Industriebranchen für das 2. Halbjahr 2007 
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Bauhauptgewerbe im Freistaat Sachsen (1. Halbjahr 2007) 
(Betriebe mit in der Regel 20 und mehr Beschäftigten) 
 
 
1. Halbjahr 2007 
Veränderung gegenüber 
dem 1. Hj. 2006 
Mio. Euro Prozent 
 
   
   
Auftragseingang insgesamt 513 4,9 
darunter im   
  Wohnungsbau 131 10,5 
  Wirtschaftsbau* 695 15,6 
  öffentlicher Bau** 687 -4,8 
  darunter Straßenbau 336 -0,6 
   
Gesamtumsatz insgesamt 1.434 6,8 
darunter baugewerblicher Umsatz im 1.416 6,9 
  Wohnungsbau 130 2,9 
  Wirtschaftsbau* 725 14,3 
  öffentlicher Bau 561 -0,4 
  darunter Straßenbau 233 -8,7 
   
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen   
 
 
* - Wirtschaftsbau umfasst die Sparten gewerblicher und industrieller Hoch- bzw. Tiefbau, Hoch bzw. Tiefbau  
     für Bahn und Post sowie landwirtschaftlicher Bau 




Konjunkturdaten des sächsischen Baugewerbes nach Beschäftigtengrößenklassen  
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahresmitte 2007 
(Anteile der Unternehmensantworten in %) 
 
Beschäftigtengrößenklasse Geschäftslage Umsatzentwicklung  im 1. Halbjahr 2007 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
unter 20 Beschäftigte 46 17 29 39 34 5 
20 und mehr Beschäftigte 52 9 43 37 19 18 
Insgesamt 48 14 34 36 28 8 
 
 




         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 
gut 27 33 31 40 46 56 56 
befriedigend 55 52 49 47 45 38 37 
Geschäftslage 
schlecht 18 15 20 13 9 6 7 
  Saldo 9 18 11 27 37 50 49 
gestiegen 38 44 39 48 51 63 54 
gleich 30 34 27 31 30 26 28 
Umsatz 
gesunken 32 22 34 21 19 11 18 
  Saldo 6 22 5 27 32 52 36 
verbessert 22 29 21 34 35 43 39 
gleich geblieben 42 40 41 40 39 40 39 
Ertragsentwicklung 
verschlechtert 36 31 38 26 26 17 22 
  Saldo -14 -2 -17 8 9 26 17 
unter 70 % 21 20 22 17 13 10 13 
70 bis 85 % 41 41 39 37 34 37 32 
Produktions-
kapazitäts-
auslastung über 85 % 38 39 39 46 53 53 55 
gestiegen 22 26 26 32 40 39 39 
gleich 56 52 55 52 47 49 51 
Beschäftigtenzahl 
gesunken 22 22 19 16 13 12 10 
  Saldo 0 4 7 16 27 27 29 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 
günstiger 19 14 18 26 26 22 21 
gleich 66 66 67 62 66 68 71 
Geschäftslage 
ungünstiger 15 20 15 12 8 10 8 
  Saldo 4 -6 3 14 18 12 13 
Auftragseingänge steigen 19 17 22 26 31 28 28 
(Inland) gleich 59 59 57 59 58 60 61 
  sinken 22 24 21 15 11 12 11 
  Saldo -3 -7 1 11 20 16 17 
Auftragseingänge steigen 29 26 34 37 32 33 29 
(Ausland) gleich 60 60 55 55 61 59 61 
  sinken 11 14 11 8 7 8 10 
  Saldo 18 12 23 29 25 25 19 
steigen 28 22 30 34 40 33 34 
gleich 53 57 54 51 50 54 55 
Umsatz 
sinken 19 21 16 15 10 13 11 
  Saldo 9 1 14 19 30 20 23 
zunehmen 20 18 21 27 22 20 19 
gleich 38 39 36 37 44 44 43 
abnehmen 7 8 8 6 5 5 6 
Exportgeschäfte 
kein Export 35 35 35 30 29 31 32 
  Saldo 16 14 14 28 32 28 24 
zunehmen 11 12 16 18 21 24 24 
gleich 69 67 67 68 69 67 70 
Beschäftigtenzahl 
abnehmen 20 21 17 14 10 9 6 
  Saldo -9 -9 -1 4 11 15 18 
zunehmen 20 21 24 25 29 30 34 
gleich 31 35 33 34 32 40 32 




20 19 18 15 17 11 15 
  
Saldo 2 12 14 18 22 40 32 
 
 




         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 
gut 17 13 17 22 43 41 48 
befriedigend 48 56 51 48 45 45 38 
Geschäftslage 
schlecht 35 31 32 30 12 14 14 
  Saldo -18 -18 -15 -8 31 27 34 
gestiegen 18 22 13 27 27 48 36 
gleich 35 36 28 36 40 38 36 
Umsatz 
gesunken 47 42 59 37 33 14 28 
  Saldo -29 -20 -46 -10 -6 34 8 
verbessert 18 16 6 20 17 32 26 
gleich geblieben 60 39 36 40 58 48 47 
Ertragsentwicklung 
verschlechtert 22 45 58 40 25 20 27 
  Saldo -4 -29 -52 -20 -8 12 -1 
Produktions- unter 70 % 27 31 28 22 12 22 14 
kapazitäts- 70 bis 85 % 39 38 36 39 31 21 33 
auslastung über 85 % 34 31 36 39 57 57 53 
gestiegen 30 14 25 22 30 28 29 
gleich 51 46 44 57 58 56 54 
Beschäftigtenzahl 
gesunken 19 40 31 21 12 16 17 
  Saldo 11 -26 -6 1 18 12 12 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 
günstiger 9 5 14 9 32 18 23 
gleich 53 46 59 67 56 61 64 
Geschäftslage 
ungünstiger 38 49 27 24 12 21 13 
  Saldo -29 -44 -13 -15 20 -3 10 
steigen 16 6 15 11 34 19 24 
gleich 45 29 41 53 52 47 60 
Umsatz 
sinken 39 65 44 36 14 34 16 
  Saldo -23 -59 -29 -25 20 -15 8 
zunehmen 6 8 11 4 16 10 16 
gleich 58 43 62 63 68 68 74 
Beschäftigtenzahl 
abnehmen 36 49 27 33 16 22 10 
  Saldo -30 -41 -16 -29 0 -12 6 
zunehmen 10 5 13 9 14 12 16 
gleich 30 29 31 42 36 47 43 




36 36 33 30 30 23 24 
  Saldo -20 -32 -12 2 0 18 18 
 
 




         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 
gut 23 30 24 33 38 45 46 
befriedigend 54 51 55 51 48 45 44 
Geschäftslage 
schlecht 23 19 21 16 14 10 10 
  Saldo 0 11 3 17 24 35 36 
gestiegen 23 34 24 34 32 41 34 
gleich 40 41 41 39 41 40 42 
Umsatz 
gesunken 37 25 35 27 27 19 24 
  Saldo -14 9 -11 7 5 22 10 
verbessert 19 27 20 27 25 35 28 
gleich geblie-
ben 
45 47 47 46 49 45 47 
Ertragsentwicklung 
verschlechtert 36 26 33 27 26 20 25 
  Saldo -17 1 -13 0 -1 15 3 
gestiegen 17 19 20 22 22 25 25 
gleich 61 61 61 61 63 61 62 
Beschäftigtenzahl 
gesunken 22 20 19 17 15 14 13 
  Saldo -5 -1 1 5 7 11 12 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 
günstiger 16 15 20 20 18 20 24 
gleich 64 63 61 62 68 67 64 
Geschäftslage 
ungünstiger 20 22 19 18 14 13 12 
  Saldo -4 -7 1 2 4 7 12 
Auftragseingänge steigen 16 18 22 18 18 22 29 
- Tendenz - gleich 58 60 60 59 59 60 56 
  sinken 26 22 18 23 23 18 15 
  Saldo -10 -4 4 -5 -5 4 14 
steigen 21 19 24 21 26 25 32 
gleich 54 55 52 53 57 56 52 
Umsatz 
fallen 25 26 24 26 17 19 16 
  Saldo -4 -7 0 -5 9 6 16 
zunehmen 13 11 13 15 17 16 19 
gleich 69 71 72 70 73 72 73 
Beschäftigtenzahl 
abnehmen 18 18 15 15 10 12 8 
  Saldo -5 -7 -2 0 7 4 11 
zunehmen 12 13 15 14 21 18 23 
gleich 35 34 38 38 34 41 37 




32 30 28 28 30 27 28 
  Saldo -6 -6 6 4 10 18 20 
 
 




         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 
gut 13 16 13 16 23 28 24 
befriedigend 45 51 50 53 48 49 47 
Geschäftslage 
schlecht 42 33 37 31 29 23 29 
  Saldo -29 -17 -24 -15 -6 5 -5 
gestiegen 21 26 24 25 25 34 24 
gleich 21 27 26 34 32 30 31 
Umsatz 
gesunken 58 47 50 41 43 36 45 
  Saldo -37 -21 -26 -16 -18 -2 -21 
verbessert 12 19 17 20 16 24 11 
gleich geblieben 27 30 33 37 36 42 38 
Ertragsentwicklung 
verschlechtert 61 51 50 43 48 34 51 
  Saldo -49 -32 -33 -23 -32 -10 -40 
gestiegen 16 14 12 15 17 19 14 
gleich 65 68 66 69 66 66 68 
Beschäftigtenzahl 
gesunken 19 18 22 16 17 15 18 
  Saldo -3 -4 -10 -1 0 4 -4 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 
günstiger 10 7 13 15 16 10 13 
gleich 51 54 54 56 55 55 62 
Geschäftslage 
ungünstiger 39 39 33 29 29 35 25 
  Saldo -29 -32 -20 -14 -13 -25 -12 
steigen 36 49 37 38 58 61 36 
gleich 54 47 54 55 36 35 59 
Verkaufspreise 
fallen 10 4 9 7 6 4 5 
  Saldo 26 45 28 31 52 57 31 
zunehmen 16 12 20 15 22 18 21 
gleich 43 52 49 57 49 44 52 
Umsatz 
abnehmen 41 36 31 28 29 38 27 
  Saldo -25 -24 -11 -13 -7 -20 -6 
zunehmen 7 4 6 8 11 10 9 
gleich 69 76 75 74 74 75 75 
Beschäftigtenzahl 
abnehmen 24 20 19 18 15 15 16 
  Saldo -17 -16 -13 -10 -4 -5 -7 
zunehmen 11 12 14 14 14 14 17 
gleich 24 30 26 34 25 30 24 
abnehmen 17 12 16 16 12 13 11 
Investitionen 
keine Investitionen 48 46 44 36 49 43 48 
  Saldo -30 -16 -20 -4 -22 -12 -18 
 
 




         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 
gut 19 18 15 19 39 40 33 
befriedigend 50 51 48 55 47 49 51 
Geschäftslage 
schlecht 31 31 37 26 14 11 16 
  Saldo -12 -13 -22 -7 25 29 17 
gestiegen 26 31 24 34 39 44 33 
gleich 21 20 24 26 32 34 31 
Umsatz 
gesunken 53 49 52 40 29 22 36 
  Saldo -27 -18 -28 -6 10 22 -3 
verbessert 16 15 17 29 27 37 22 
gleich geblieben 33 38 25 32 39 43 43 
Ertragsentwicklung 
verschlechtert 51 47 58 39 34 20 35 
  Saldo -35 -32 -41 -10 -7 17 -13 
gestiegen 17 16 14 13 29 28 22 
gleich 57 54 60 60 54 62 68 
Beschäftigtenzahl 
gesunken 26 30 26 27 17 10 10 
  Saldo -9 -14 -12 -14 12 18 12 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 
günstiger 18 11 11 21 18 12 15 
gleich 48 52 55 57 64 68 64 
Geschäftslage 
ungünstiger 34 37 34 22 19 20 21 
  Saldo -16 -26 -23 -1 -1 -8 -6 
steigen 43 54 46 45 55 63 49 
gleich 44 36 37 46 39 32 45 
Verkaufspreise 
fallen 13 10 17 9 6 5 6 
  Saldo 30 44 29 36 49 58 43 
steigen 21 13 21 24 32 15 25 
gleich 42 52 39 53 51 61 51 
Umsatz 
fallen 37 35 40 23 17 24 24 
  Saldo -16 -22 -19 1 15 -9 1 
zunehmen 8 7 8 8 11 10 10 
gleich 66 64 71 77 79 80 77 
Beschäftigtenzahl 
abnehmen 26 29 21 15 10 10 13 
  Saldo -18 -22 -13 -7 1 0 -3 
zunehmen 9 11 10 9 14 15 21 
gleich 29 29 27 36 34 39 28 
abnehmen 16 20 23 11 13 13 15 
Investitionen 
keine Investitionen 46 40 40 44 39 33 36 
  Saldo -24 -20 -26 -10 -4 8 -2 
 
 




         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 
gut 9 12 8 14 27 34 28 
befriedigend 62 60 49 55 53 55 53 
Geschäftslage 
schlecht 29 28 43 31 20 11 19 
  Saldo -20 -16 -35 -17 7 23 9 
gestiegen 15 19 16 29 34 45 25 
gleich 45 50 38 41 44 42 48 
Umsatz 
gesunken 40 31 46 30 22 13 27 
  Saldo -25 -12 -30 -1 12 32 -2 
verbessert 11 14 8 20 21 35 18 
gleich geblie-
ben 
41 45 29 39 44 46 49 
Ertragsentwicklung 
verschlechtert 48 41 63 41 35 19 33 
  Saldo -37 -27 -55 -21 -14 16 -15 
gestiegen 15 14 16 17 27 24 27 
gleich 67 65 68 63 59 66 57 
Beschäftigtenzahl 
gesunken 18 21 16 20 14 10 16 
  Saldo -3 -7 0 -3 13 14 11 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 
    II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 
günstiger 7 4 5 4 12 13 14 
gleich 55 47 51 60 62 62 60 
Geschäftslage 
ungünstiger 38 49 44 36 26 25 26 
  Saldo -31 -45 -39 -32 -14 -12 -12 
steigen 7 4 10 11 19 15 16 
gleich 60 59 59 55 63 60 65 
Fracht-/Auftrags-
volumen 
fallen 33 37 31 34 18 25 19 
  Saldo -26 -33 -21 -23 1 -10 -3 
steigen 11 6 10 9 24 17 18 
gleich bleiben 55 50 60 53 57 57 63 
Umsatz 
sinken 34 44 30 38 19 26 19 
  Saldo -23 -38 -20 -29 5 -9 -1 
zunehmen 7 4 4 6 10 9 11 
gleich 70 72 73 68 72 73 77 
Beschäftigtenzahl 
abnehmen 23 24 23 26 18 18 12 
  Saldo -16 -20 -19 -20 -8 -9 -1 
zunehmen 10 7 8 11 18 16 20 
gleich 24 20 24 26 30 36 30 




47 52 53 43 40 35 37 
  Saldo -32 -46 -36 -26 -4 7 0 
 
 





























Industrie- und Handelskammer Dresden 
Geschäftsbereich Volkswirtschaft 
Langer Weg 4 
01239 Dresden 
Tel.: (03 51) 2 80 22 20 
 




Tel.: (03 41) 12 67 12 54 
 
Industrie-und Handelskammer Südwestsachsen Chemnitz-Plauen-Zwickau 
Geschäftsbereich Industrie/Außenwirtschaft 
Straße der Nationen 25 
09111 Chemnitz 
Tel.: (03 71) 69 00 12 50 
 
 




Auszugsweise Verwendung nur mit Quellenangabe 
 
 
